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1. Was ist das menschliche Auge?

Ein Sinnesorgan im Kopf, das Bilder wahr-
nimmt und an das Gehirn weitermeldet. 
Das menschliche Auge ist eine Ausstül-
pung aus dem Zwischenhirn und deshalb 
Teil des zentralen Nervensystems.

2. Wo im Auge sehen wir?

Wir nehmen im Inneren des Auges auf der 
Netzhaut die Reize wahr, die dort durch die 
Pupille als Sehloch auftreffen. Auf der Netz-
haut befi nden sich etwa 120 Mio. Stäbchen, 
die dem Hell-Dunkel-Sehen und ca. 6 Mio. 
Zapfen die dem Farbensehen dienen. Die 
Dichte beläuft sich auf ca. 400.000 Zellen 
je mm2. Auf der Netzhaut werden also die 
Lichtstrahlen registriert, die von den licht-
undurchlässigen Gegenständen refl ektiert 
werden. Stäbchen und Zapfen setzen Licht-
einfälle in Nervenimpulse um.

3. Wie oft schließen wir die Augenlider?

Die Augenlider schließen sich von selbst 
rund alle sechs Sekunden. Dies geschieht 
aber so schnell, dass die Sicht davon nicht 
beeinträchtigt wird.

4. Welche Muskeln sind bei Menschen am 
aktivsten?

Die sechs Muskeln des Auges. Wir bewe-
gen sie bis zu 100.000 Mal am Tag.

5. Welche Funktion hat die Pupille?

Sie stellt eine Öffnung dar, durch die die 
Lichtstrahlen zur Netzhaut gelangen. Die 
Pupille steuert über das autonome Nerven-

system die Menge des Lichteinfalls, weitet 
sich bei Dunkelheit und verengt sich bei 
Helligkeit. Daneben hat sich gezeigt, dass 
die Pupille auch parallel zu unserer Sympa-
thie reagiert: beim Ansehen eines uns 
sympathischen Menschen weiten sich 
unsere Pupillen, während sie sich veren-
gen, wenn wir jemanden nicht mögen oder 
negativ empfi nden.

6. Wenn wir jemanden ansehen, entschei-
den wir blitzschnell, ob wir diesen Men-
schen attraktiv fi nden oder nicht. Wie 
schnell genau?

Wir nehmen uns für diese Entscheidung  
gerade mal 0,15 Sekunden Zeit. Männer 
suchen in Sekundenbruchteilen bei Frauen 
unbewusst nach Merkmalen, die Jugend-
lichkeit und Fruchtbarkeit signalisieren. 
Frauen suchen in dieser Zeit beim Mann 
nach Kennzeichen für gute Gesundheit, 
Status, Charakter und Beschützerqualitäten.

7. Was passiert wenn wir jemanden „im 
ersten Augenblick“ sympathisch fi nden?

Unser Auge gibt die bildliche Situation an 
unser Gehirn weiter. Dort werden alle Infor-
mationen nach dem simplen Raster „gut 
oder schlecht für mich“ bewertet. Das läuft 
komplett an unserem Bewusstsein vorbei. 
Klassifi ziert das Gehirn jemanden als attrak-
tiv, schüttet es eine Extraportion Dopamin 
aus, einen hocheffektiven Neuromodulator. 
Die Hirnforscher sprechen von einem 

„zerebralen Belohnungssystem“. Wir emp-
fi nden eine Welle des Wohlgefühls wenn 

wir uns im Zentrum der Aufmerksamkeit 
eines attraktiven Menschen wähnen.

8. Wodurch entsteht die Augenfarbe?

Sie hängt von der Pigmentierung der 
Regenbogenhaut (Iris) ab, die hinter der 
Hornhaut auf der Linse aufl iegt. Konkret 
vom Gehalt an braunen Pigmenten. Hell-
blonde Menschen haben keine Regenbo-
genpigmente. Die trübe Iris refl ektiert des-
halb kurzwellige (blaue) Strahlen besser als 
die langwelligen, weshalb die Iris dunkel-
blau erscheint. Mit zunehmender Pigmen-
tierung der Iris wechselt die Augenfarbe 
von Hellblau, Grünlich-Grau, Hellbraun zu 
Dunkelbraun.

Endlich Feierabend! Nach diesem Tag vol-
ler Einsatzbereitschaft für Redaktion, Chef 
und Kollegen will ich nur noch eines – 
einen richtig schönen Abend mit mir selber 
verbringen. Zuhause angekom-
men lasse ich mich also gleich 
in meinen Lieblingssessel fal-
len. Ganz entspannt schnappe 
ich mir den Stapel Frauenzeit-
schriften, der schon seit Tagen 
auf mich wartet. Doch irgend-
wie kann ich die Lektüre nicht 
so recht genießen. Denn ein-
mal mehr fällt mir auf: Es ist 
alles ein bisschen zu glatt hier. 
Ein Fotobeitrag schöner als der 
andere. Models, Moderatorin-
nen und Schauspieler – jawohl, 
auch Männer! – sehen rundum 
makellos aus. Ihre Haut hat 
keine Poren, kein Härchen 
stört den blendenden Teint, 
kein Äderchen trübt das Weiß 
ihrer übergroßen Augen. Als 
aufgeklärte Leserin weiß ich 
natürlich, dass dafür ein Bild-
bearbeitungsprogramm ver-
antwortlich ist. Oder vielmehr 
die, die es etwas zu übereifrig 
bedienen. 
Dennoch komme ich ins Grü-
beln. Was ist denn eigentlich 
schön? Ist schön immer gleich perfekt? 
Mit Hilfe meines Tablets fi nde ich heraus: 
Im Jahr 2007 gab es einen Wettbewerb 
der Initiative Deutsche Sprache und der 

Stiftung Lesen, an der sich 17.000 Leser 
beteiligten. Eine fachkundige Jury wählte 
dabei den „schönsten ersten Satz“ aller in 
deutscher Sprache verfassten Bücher und 

Erzählungen. Gewonnen hat “Der Butt“ 
von Günter Grass. Der erste Satz kommt 
mit nur drei Worten aus – und macht doch 
Lust auf mehr. Er lautet: „Ilsebill salzt 

nach.“ Schön, oder? Ich denke weiter nach. 
Schöne Dinge wie Kleidung und Möbel 
wollen wir gerne haben, damit sie uns 
schmücken. Damit wir durch ihre Schön-

heit schöner werden. Oder 
besser – schöner wirken. 
Denn die ungeschminkte 
Wahrheit lautet: Wir geben 
dem Schönen, wenn auch 
unbewusst, den Vorzug. 
Doch es ist auch wahr, dass 
Schönheit relativ ist. Es geht 
nicht nur um körperliche 
Schönheit. Auch ein anste-
ckendes Lachen oder ein 
fröhliches Wesen werden als 
attraktiv empfunden. Es ist 
also im Grunde ganz egal ob 
man dem gängigen Schön-
heitsideal entspricht – wenn 
die Mitmenschen mit einem 
schönen Lächeln beschenkt 
werden. 
Gut gelaunt lege ich bei die-
sem Gedanken die Frauen-
zeitschriften zur Seite. Jetzt, 
da ich so richtig schön ent-
spannt bin, möchte ich doch 
lieber ein richtiges Buch 
lesen. Also schlage ich auf: 

„Übrigens, das Leben ist 
schön“ von Lorenz Marti. 

Denn die schönsten Geschichten schreibt 
immer noch das Leben selbst. 

Schöne Geschichten...
Neues aus Antonias Welt.
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„Die schönsten Geschichten
schreibt das Leben selbst.“

Herzlichst,
  Ihre Antonia.
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